


Unsere Arbeit mit und für 
unsere palästinensischen 

Mädchen – und ihre 
Familien – ist hier vor Ort 

nur möglich, weil es Ins-
titutionen wie den DVHL 

und Menschen wie Sie 
gibt, die dies tatkräftig, 
engagiert und mit Herz 

und Vision unterstützen. 
Danke dafür!  Im Sommer 

2023 werde ich nach 
acht Jahren die Schmidt-

Schule verlassen. Sie wird 
definitiv Teil meiner „Life 

Story“ bleiben.
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Lehren zwischen Mittelmeer und Jordan
Dabei waren meine ersten Monate hier im Spätsommer 2015 
nicht leicht: Messerattacken, Schüsse, Polizeisirenen, Tote und 
Verletzte, Tumulte auf der Straße und Scharfschützen auf dem 
Dach – auch das prägte das Umfeld meines neuen Arbeits-
platzes, der Schmidt-Schule. Und schon bald beginne ich zu 
verstehen, dass diese Schule eine besondere Schule ist. Nicht 
nur wegen ihres Standorts am Damaskustor der Jerusalemer 
Altstadt, sondern vor allem wegen ihrer Schülerinnen, die in 
ihrem bisherigen jungen Leben durch Erfahrungen und Wirk-
lichkeiten gehen, die uns als Deutsche fremd sind und letzt-
endlich auch fremd bleiben werden.

Ich selbst habe fünf Töchter und ich kann erahnen, welch ein 
Vertrauen Eltern in unsere Schule setzen, wenn sie uns ihre 
Töchter anvertrauen. Und was es für ein Vorrecht für uns ist, 
dass wir sie auf ihrem Weg von der Einschulung bis zum 
Schulabschluss begleiten dürfen. 
Bevor ich im Sommer 2015 nach Jerusalem gekommen bin, 
lagen drei Jahre an einem hessischen Oberstufengymnasium 
in Wetzlar und acht Jahre an der Deutschen Schule Djidda 
in Saudi-Arabien hinter mir. Das Spannungsfeld Bildung und 
Kultur – in meinem besonderen Fall der arabischen Kultur – 
war mir also nicht ganz unbekannt. Und gerade das ist es ja, 
was für Lehrkräfte, die es ins Ausland zieht, die besondere 
Herausforderung ist: wenn unterschiedliche Bildungstraditi-
onen und Kulturen mit dem eigenen Erleben zusammensto-
ßen. Und so ist mir von Anfang an klar: Ich bin nicht nur hier, 
um Deutsch und Englisch zu unterrichten, sondern auch um 
zu lernen, was für die Menschen hier wichtig ist und wie ich 
mich als Deutscher dazu verhalte.

Eine Schule, drei Ministerien
Der politische Status Ost-Jerusalems ist ein zentraler Aspekt 
des Nahost-Konflikts und nicht abschließend geklärt. An der 
Schmidt-Schule lässt sich Geopolitik ganz praktisch erleben. 
So sind für die Schule drei Ministerien zuständig: Das isra-
elische Bildungsministerium verantwortet organisatorische 
Fragen wie die Einstellung neuer Lehrkräfte, arbeitsrechtli-
che und finanzielle Unterstützung. Da die Schule auch den 
palästinensischen Hochschulzugang Tawjihi ermöglicht, ist 
auch das palästinensische Bildungsministerium involviert. 
Zudem bietet die Schmidt-Schule als Deutsche Auslands-
schule das Abitur gemäß deutschen Lehrplänen an und steht 
unter der Aufsicht der deutschen Kultusministerkonferenz 
sowie der Zentralstelle für das Auslandsschulwesen. Trotz 
dieser komplexen Schulstruktur gestaltet sich die Arbeit im 
Alltag meist unkompliziert. Allerdings gibt es auch „heiße 
Eisen“, die viel kulturelles und diplomatisches Geschick 
erfordern, wie beispielsweise Werte, Religion, Politik, Anti-
semitismus, unterschiedliche Narrative und Lehrpläne – und 
natürlich der Umgang mit den Erfahrungen der neueren 
deutschen Geschichte.

Die christliche Schmidt-Schule ist eine Mädchenschule und 
hat sich in den 130 Jahren ihres Bestehens einen guten Ruf 

erarbeitet. So kommt es, dass auch viele muslimische Eltern 
sich mit der christlichen Ethik und dem Wertebild verbunden 
fühlen. 85 Prozent unserer Schülerinnen sind muslimischen 
Glaubens. An der Schmidt-Schule tragen die Schülerinnen 
Schuluniform, sodass man auf den ersten Blick nicht sehen 
kann, ob jemand Muslim oder Christ ist. Es finden monatlich 
Schulgottesdienste sowie besondere Veranstaltungen für 
christliche Schülerinnen und ihre Familien statt. So feiert die 
Schulgemeinschaft Jahresfeste wie St. Martin, Advent und 
Weihnachten, aber auch die muslimische Fastenzeit Rama-
dan, an dem ein verkürzter Stundenplan in Kraft tritt. 

Um hier aber nicht zu idealistisch zu klingen: Was die Men-
schen und Gesellschaftsgruppen im Nahen Osten beschäf-
tigt, findet sich als potenzielle Konflikte auch in den Schulen 
wieder. Ganz praktisch heißt das: Geschichte und Archäo-
logie ist immer auch Politik, Namen und Begriffe schaffen 

Sachverhalte, Landkarten auf Papier spiegeln Wirklichkeiten 
in Köpfen wider. Und deutsche Schulbücher unterscheiden 
sich von lokalen Schulbüchern. Alltägliche Probleme wer-
den schnell zur hitzigen Grundsatzauseinandersetzung mit 
Empörungspotenzial. Weisheit und Geduld sind nötig.

Deutschland kennenlernen
Die Schülerinnen der Schmidt-Schule sollen nicht nur die 
deutsche Sprache lernen, sondern auch Deutschland ken-
nenlernen. Dazu gibt es Austauschprogramme mit Partner-
schulen in Köln, Freiburg und Mainz: Für eine Woche leben 
palästinensische Schülerinnen in deutschen Familien, gehen 
dort mit in die Schule und lernen „Land und Leute“ ken-
nen. Dabei kann es schon so manche Herausforderungen 
geben, in Bezug auf Essen, Familienleben und die jeweils 
andere Kultur. Im Gegenzug kommen dann auch die deut-
schen Austauschpartnerinnen nach Jerusalem und leben in 
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NEUER KOMMISSARISCHER SCHULLEITER: DIETRICH BÄUMER

Mein Name ist Dietrich Bäumer und ich bin seit Sep-
tember 2022 Lehrer für die Fächer Biologie und Che-
mie an der Schmidt-Schule in Jerusalem. Von 2012 
bis 2019 habe ich an der Deutschen Schule Rom gear-
beitet und ich freue mich, dass nach Rom nun Jerusa-
lem meine neue Wirkungsstätte geworden ist. Es ist 
für mich nach der Zeit an der Deutschen Schule Rom 
eine besondere Freude, im Heiligen Land arbeiten zu 
dürfen, wo die Ursprünge unseres Glaubens liegen 
und sich die drei monotheistischen Weltreligionen in 
besonderer Weise berühren wie an keinem anderen 
Ort auf dieser Erde. 

Meine erste Begegnung mit der Schmidt-Schule fand 
bereits im Jahr 2013 bei einem Besuch des Chors 
unter dem damaligen Chorleiter und Musiklehrer 
Erwin Meyer in Rom statt, wo der Chor der Schmidt-
Schule ein Konzert gab, das mich sehr bewegt hat. Die Schmidt-Schule ist aus meiner 
Sicht eine besonders beeindruckende Schule, vor allem weil es eine Mädchenschule 
ist aber auch weil unserer Schülerinnen ein sehr großes Engagement zeigen, sehr 
fleißig sind und eine hohe Lernbereitschaft und Leistungsfähigkeit besitzen. Zudem 
freut es mich jeden Morgen beim Betreten der Schule, in die fröhlichen und lächeln-
den Gesichter unserer Schülerinnen zu schauen.

Dieses erste Jahr war für mich sehr reich an positiven Erfahrungen und vielen inte-
ressanten interkulturellen Eindrücken und Begegnungen, zum einen durch das 
gemeinsame Arbeiten mit den Schülerinnen im Unterricht, aber auch durch die vie-
len Begegnungen und Kontakte mit Menschen im Kontext unserer Schule: Mit Eltern, 
Kolleginnen und Kollegen und allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Schule. 
Ich habe mich in diesem ersten Jahr in Jerusalem sehr herzlich aufgenommen gefühlt 
und freue mich auf die Zusammenarbeit mit der Schulgemeinschaft und unserem 
Vorstand in meiner neuen Aufgabe als kommissarischer Schulleiter ab dem kommen-
den Schuljahr.

palästinensischen Gastfamilien. „Wir bieten Möglichkeiten 
zum interkulturellen Austausch. Wir legen hohen Wert auf 
Zusammenarbeit und Verständigung“, so steht es im Leitbild 
der Schule. 

Praktisch erfahrbar wird das dann, wenn im Kühlschrank 
der deutschen Gastfamilie beispielsweise kein Fleisch, dafür 
aber Bier zu finden ist oder die Schmidt-Schülerinnen aus 
deutscher Sicht als „Besuch aus Israel“ im Museum begrüßt 
werden. Die Schülerinnen sollen verstehen und erleben, dass 
es Menschen gibt, die anders leben und denken als sie selbst. 
Und sie sollen verstehen und erproben, wie sie als positive 
Botschafterinnen ihrer Heimat auftreten können.

Neben unseren Austauschprogrammen bietet sich dazu immer 
wieder die Musik an: Und so staunt man nicht schlecht, wenn 
Schmidt-Schülerinnen am Wettbewerb Jugend Musiziert mit 

Beiträgen wie dem Kunstlied der Romantik oder modernem 
Popgesang teilnehmen oder eine Chorgruppe unserer Schule, 
bestehend aus muslimischen und christlichen Sängerinnen, 
beim Deutschen Katholikentag auftritt. 

Wie sicher ist ein Studium in Deutschland?
Wie es nach der Schule weitergeht, ist eine Frage, die viele 
Schülerinnen beschäftigt. Was und wo soll ich studieren? 
Was spricht für ein Studium in Deutschland? Unsere Schule 
bietet Studienberatung an und hat eine Kooperation mit der 
Universität Mainz. Auch die Eltern befassen sich mit zahlrei-
chen Fragen. So bin ich von Eltern gefragt worden, ob denn 
ein Studium in Deutschland für ihre Tochter überhaupt sicher 
sei, angesichts der dortigen Kriminalitätsraten. 
Häufig begegnet mir auch die Frage, wo sich ein Studium in 
Deutschland anbietet. Viele Eltern schicken ihre Kinder bei-
spielsweise gern nach Aachen, weil dort bereits viele paläs-

tinensische Studierende leben und es so Anknüpfungspunkte 
gibt. In den vergangenen Jahren gingen Absolventinnen 
unserer Schule zum Studium an Universitäten und Hoch-
schulen in Aachen, Berlin, Bonn, Dortmund, Köln, Leipzig, 
Mannheim, Marburg, München, Tübingen und Ulm.

Unsere Schule in den nächsten Jahren ...
Die Schmidt-Schule war und ist ein Markenname in Ost-Je-
rusalem: Mädchenschule, Deutsche Schule, lokale und deut-
sche Lehrkräfte. Ein einladendes Schulgelände, eine moderne 
Ausstattung, eine hohe Nachfrage – und gute Zahlen. Als ich 
vor acht Jahren hierherkam, hatten wir 26 Absolventinnen im 
Abschlussjahrgang, von denen acht das Abitur machten. Im 
aktuellen Schuljahr haben wir 41 Absolventinnen, von denen 
25 das Abitur gemacht haben. Das Interesse an deutscher 
Bildung boomt. Eltern finden, in der deutschen Schulbildung 
werde mehr Wert auf das Verstehen von Zusammenhängen, 

Anwenden und Beurteilen gelegt, als auf bloßes Fakten- und 
Buchwissen. Das kommt auch hier bei den Menschen gut an.

Folgende Zukunftsfragen beschäftigen uns und steuern 
unsere Entwicklung: 

1. Wie können wir uns weiterentwickeln als moderne, ver-
lässliche Schule mit hohem Bildungsanspruch in einem 
positiven Lernumfeld?
2. Wie können wir uns weiterentwickeln als Schulgemein-
schaft, die den Einzelnen in seiner Persönlichkeit stärkt 
und Schülerinnen darauf vorbereitet, Verantwortung in der 
Gesellschaft zu übernehmen?
3. Wie können wir uns weiterentwickeln als christliche 
Schule und als palästinensisch-deutsche Schule? 

Damit Allahs wissbegierige Töchter auch in Zukunft noch 
stolz sein können, „Schmidt’s Girls“ zu sein.


